
dıe Zugenhörigkeit der religlösen SoNndergruppe, der WITr diese Literatur verdanken,
Der einhel un Unreinheit eNts  eiıde Im dritten Kapitel greift auUs dem neutesta-
mentlichen Schrifttum UTr das Reinheitsapophthegma heraus, das ausführlich
traditionsgeschichtlich untersucht WITd. Interessant Ist ın diesem usamme:  ang, daß ler
wieder die alte Vorstellung W  H der Unheilssphäre des es angeknüpit WITd, aber
gleichzeitig die eigentliche Ursache d1ieses Unheils, der personale innere Entscheidungs-
bereich des Menschen, eım Namen genannt WITrd. amı 1st ugleich die Moglichkeit eliner
Überwindung des Unheils angedeutet
Der Exeget hat ahrscheinlich viele Fragen den Autor. Etwa ob e1Ne Untersuchung der
einzelnen USdrucke samt ihrer Ableitungen schon für £e1Nne Wortgeschichte usreicht und
oD nıcht doch den eiınzelnen Wortfeldern un den 1n ihnen auftauchenden Morphemen
mehr Beachtung ges  en. wierden mussen. Gelegentlich drängt sıch der Eindruck auf,
daß der Verfasser der Gliederung S@1NeSs Stoifes ın einzelne Überlieferungsschichten

rasch WIO)  - der sSYnCcChronen ZUL diachronen Betrachtungsweise überspringt, Was ımmer
auf Kosten estimmter Bedeutungsnuancen geht Viüielleicht ware unter dieser Rücksicht
eine Begrenzung auf 1U einen Dben er bıblischen Literatur VO.  g Vorteil YEWESECN.,.
Doch duriten solche und ahnnlıche edenken 1 Rahmen dieser Zeitschrift aum VQ  >; edeu-
LUNg sSenn. Der Wert der Studie ieg darın, daß S1e e1n wen1g Licht auf einen Teil uUuNseTres
relig1iös-ethischen Wortschatzes wirfit, der selinem TSprung un'd sSelner Bedeutung nach
auch eute och weitgehend VO den Vorstellungen alter un altestier I1raditionen bDeelin-

nst. Der Leser Ia sich sehlber iragen, OD mıiıt se1nem Denken mehr 1m Bereich des
Markuslogions 7# D5 Cer 1 Bereich der formalistisch enkenden Qumrangemeinde
angesiedelt ist Heinemann
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ScChmi1d, eiINner der orkämpfer der modernen katholis  en Exegese, wurde der breiten

Offentlhichkeit VOlIl em durch sSeline SYNnoptiker-Kommentare 1M „Regensburger Neuen
LTestament“ bekannt Auch SoNs wıdmete selne ufmerksamkel besonders den Tel
ersten Evangelien, Deshalb WarTr aNnYeINESSCH, 1n der Festschrift sSeInem Geburts-
Lag TODIleme der Synoptiker-Exegese ehandeln
22 ekannte evangelische und katholische Exegeten bes  aitıgen siıch deshalb muit Fragen,
(lLie die gegenwärtige Exegese der ersten Tel Evangelien aufi{werlien. el wird kaum ein
roblemkreis ausgespart SO werden Möglichkeit der Rückirage nach dem historischen
Jesus, das Problem elner Entwicklung des ewußtseins Jesu, der (Gebrauch VO  — Jesuworten
1n nachneutestamentl:!  en TılLten und VOTI em die Theologie er einzelnen Evangelisten
Gegenstand VON Untersuchungen Wer sıch ber den gegenwärtigen anı der OIrSsS  un
informieren wWill, wIird diesem Buch greifen Es wird ihm auch zeigen, welchen Weg
die Oorschung 1n der Zukunft beschreiten WI1Td. Hervorzuheben 1st noch die guie außere
orm der Festschrift SOWIEe der günstige Preis, der durch Zuschusse verschiedener eutis  er
Diözesen ermödglicht wurde. Glesen
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weılst unachst nach, daß der Vf. des Eph eın ın Tnradition stehender eologe der

nachapostolischen Zeıt (um 90) ıS, der die Theologie des Kol wieiterentwickelt, indem
S1e ekklesiologisch interpretiert. Die dem Eph eigene theologische Konzeption ist zweifellos
das entscheıdende rgumen' Iur se1ne Pseudonymitat.
In Eph 4,7— 10 werden die mter und die christlıche Te betont ın den Vordergrund
jeTrückt, W.aS darauf schließen Jaßt, daß die Lehre allgemein verunsichert ıst un deshalb
die edeutung der mter {Uür die Einnheıit der K  che und die Erhaltung der Te bewußt
wurde., Kircl  1CNes Amt, dem C(Ler V1 selbst gehört f) ann ILUI mit dem aposto-
ischen Amt dargeste‘ werden. Da die Verkündigung füur die 1T'! konstitutı ist, hebt
Eph das Verkündigungsamt deutlich V den übrigen Charısmen ab, indem el theo-
logisch als c Chrastus eingesetzt interpretiert, Da ihre un  10N onstıtutıv Ist, MuUu.
S1e auf Dauer angeleg sSenın. Als Gabe Christ] nd die mter abe für OA1e irche un:
haben deshalb C1ie Autorität Christi
Kirche als Heilsraum ıst mehr als ıhre geschichtliche Erscheinungsform. S1ie ıst eın „PNEU-
matisches nwesen“. Zugleich ber hat S1e ihren geschichtlichen Ort 1mM Kreuz. Daraus ergibt


